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Erklarung des Kupfers. 


Der Bärenftein bei Schreiberau. 


Auf der Nordſeite des Schwarzenbergers befindet 
ſich ein Felfen-Abhang, von welchem man in einen ties 
fen Abgrund blicken und in der Ferne an einem 
mit Fichten bewachſenen Berge einige vorragende 
Steine bemerken kaun, welche wie runde Brodte 
oder Käfe, die mit allem Fleiße über einander gelegt 
worden wären, aufgethuͤrmt find. Die dortigen 
Bewohner nennen ſie daher auch die Großkaͤſe. 

Die Gegend iſt rauh und wild, die Waldungen 
in der Tiefe ſind mit den ſtaͤrkſten Fichten und Tan⸗ 
nen beſetzt. Die mittaͤgliche Seite dieſes Berges 
trägt einige Häufer von Schreiberau, gegen Abend 
iſt er mit dem Hohenſteine (einem noch höheren Berge) 
verbunden. 


zoter Jahrgang. S Der 
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Der Heldengeift. 
Freie Volker ziehn für die freien Fürſten 
wohlgemuth ihr Schwert, von dem Glanz der Ehre 
Tadellos umflammt, zu dem Schutz bedrohter 
Bruͤder geſchliffen! 


Ein Gedanke ſtralt durch der Krieger Seelen: 
„Tod um Pficht und Recht!“ Dem Geſchick des 
Landes 
iſt geweiht ihr Blut, um verjüngter Freiheit 
Früchte zu treiben. 


„Laßt, Er jo vüfen fe, in bat Staub uns ſinken, 
daß dem Vaͤtertod ein erwuͤnſchtres Leben, 
nicht gepreßt vom Druck der Tyrannen, kuͤnft'gen 
Enkeln entbluͤhe!“ 


Nur des Grabes — — in den Schooß des Sieges 
ihr Gebein fuͤr Gluͤck und Genuß verwaiſ ter 

Soͤhne hinzuſtreun, ift cele oe Männer 
Heldengelübde! : 


Goldne Welt, fo ſüß, wie der Unſchuld keuſches 
Brautgefühl, getaucht in den Ausfluß reiner 
Goͤttlichkeit, umblüht von unſterblich gruͤnen 
Palmen der Liebe. 
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Wo hinavfgekaͤmpft fic) die edlen Stuͤrme 
frommer Seelen ruhn in den Bluͤtenwaͤldern 


wonuefüßen Lohns, und das Ziel errungnen 
Adels umkoſenz : 

Wo der Tugend Traum ſich in Wahrheit wandelt, 
volles Licht aufſpruͤht aus der dunklen Ahnung, 
und beſtaͤtigt glaͤnzt des erkannten Weiſen 
myſtiſche Lehre; 


Du Ideenreich mit dem grenzenloſen, 

freien Geiſterſpiel, du entzuͤckſt die Helden, : 
weil an dich ihr Werth und Verdienſt mit holder 
Bande fie ketten! 5 


Drum fuͤr Voͤlkerrecht und das Heil der Sitten 
brechen ſie den Stab des geborgten Lebens; 
ihres Todes Ruhm iſt das freie Wirken 
denkender Geiſter. 


Heilig iſt ihr Grab! Es errang für edles 
Fuͤrſtenrecht und Gluͤck der gekrankten Brüder, 
kühn im Kampf, ihr Herz durch den Tod die ſtille 
Große der Götter, e Sta: 
Dort ſchaun fie herab auf das eigne Beiſpiel, 
felig im Genuß wann die Söhn' ihm folgend, 
Ihrem Fuͤrſten treu und dem Pflichtgeſetze 
Schützen die Freiheit. ; 
: S Doch 
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Doch ihr Antlitz taucht ſich in Lethe’s Fluten, 
Wann in Feindes Joch den entnervten Nacken 
Beugt ein feiger Knecht, von dem Fluch verrathner 
Tugend geſchaͤndet. 


Eigenſchaften der Liebe. 

Man machte vor einiger Zeit die Bemerkung, 
daß in dem Erzähler lange nichts von der Liebe vor⸗ 
gekommen ſey und daß ſie überhaupt alle Journale, 
wie eine abgedroſchne Materie, nur wenig berühr⸗ 
ten, und geſchaͤhe dies wirklich, mehr darüber ſpot⸗ 
teten und fie laͤcherlich machten, als mit geziemender 
Wuͤrde behandelten. Der Vorwurf kam von einer 
Perſon, die gebildet und edel genug war; um jede 
falſche Auslegung zu hindern. Es iſt die Pflicht 
des Herausgebers, den billigen Wuͤnſchen des Publi⸗ 
cums zu begegnen, ſelbſt wenn ſolche verlangte Ge⸗ 
genftände von den beſten Köpfen unſerer Nation bes 
reits in großen Werken ſchoͤn und weitläuftig darge⸗ 
ſtelt find. Es ift nicht nöthig an ihnen ein Plagiat 
zu begehen. Es werden viel Predigten über einen 
Text gehalten. ae, pee ent EN 

Unter allen wunderbaten Dingen ift die Liebe die 
wunberbarſte. Man flaunt die Weltkoͤrper an wes 
gen ihrer Größe und Schnelligkeit, ben Lowen wee 
gen feinet Starke, die Schlange wegen ihrer Klug: 
heit, den Hund wegen feiner Treue, den Magnet 
und das Eifen wegen ihrer gegenfeitigen Anziehung. 
Wir ergdsen uns an der Schönheit der Frühlingsflur, 
an der Neuheit einer Mode, an dem Lichte der Sonne, 

g an 
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an der Wärme des Feuers. Alles was unſer Erſtau⸗ 
nen und unſere Bewunderung erregt, iſt in der Liebe 
enthalten. Sie kann alles, wirkt alles, wird alles, 
fie ift die Zauberin des Proteus, das Wunderſpiel 
der Feen, das Hebel- und Federwerk der Menſchen 
und Götter. 

Ihre Größe und Ausdehnung iſt grenzenlos. Der 
Samojede und Feuerlaͤnder, der Neger am Senegal 
und der Indianer am Oxinoko, der Einwohner der 
Hoͤhen von Quito und der Weber am Sudetengebir⸗ 
ge kennen und fühlen die Liebe. Sie ergreift alle 
Geſchlechter der Erde und erfuͤlt die Himmel. Was 
gleicht ihrer Schnelligkeit? Der Adler? der Pfeil? 
der Blitz? Sie it ſchneller, als der Uebergang vom 
Guten zum Boͤſen, ſchneller als die Gedanken der 
Seele. Unerwartet faßt, feßelt, unterjocht ſie die 
Herzen, plotzlich, ungeſtüm, fig hohlt die Fliehen⸗ 
den ein, überfaͤllt den Verſteckten, ergreift die Ab⸗ 
weſenden. Ein Blick, ein Wink, ein Wort, ein 
Seufzer entzünden eine zehrende Flamme, und der 
beflügelte Gott hat ſchon ſein Ziel getroffen. 

Was übertrifft die Feſtigkeit, Kraft und Beharr⸗ 
lichkeit der Liebe! Die Menſchengeſchichte iſt voll der 
Beifpiele, daß nichts, als gaͤnzliche Vernichtung fie 
hat auflöfen koͤnnen. Der Ritter ſucht die Gefahren 
zur Ehre ſeiner Geliebten, der Stolze wird demuͤ⸗ 
thig, der Geizige freigebig,. der Wilde fanft, der 
Keker rechtglaͤubig, der Chriſt ein Tuͤrke und der 
Tuͤrke ein Chriſt durch die Macht der Liebe. Was 
Ketten, Zwang, Schwert, Drohung, Ehre und 
Schande nicht ausrichten koͤnnen, erreicht die Liebe 
leicht und ohne Mühe, Sie ſprengt Schlößer und 

Rie⸗ 
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Riegel, erfteigt Mauern und Thürme, und befigge ' 
Königreiche und Voͤlker. Nichts übertrift fie an 
Stärke und Macht und Beharrlichkeit, als fie ſich 
ſelber. ‘ 

Was iſt fo klug, was macht fo klug, als die 
Liebe? Sie iſt die ſchlaueſte Erfinderin aller Kunfts 
griffe, Liſten und Taͤuſchungen, die es nur geben 
kann. Sie wacht im Schlafe und ſchlaͤft im Wachen, 
ſie lauert und kundſchaftet genauer, als ein Waͤchter 
der Warte, fie ahnet, ſchließt, vermuthet ſcharf— 
finnig und geiſtreich; tauſend Mittel und Pläne find 
ihr für jeden vorkommenden Fall gegenwaͤrtig. Be⸗ 
hutſam und verwegen, beſcheiden und dreiſt, guͤtig 
und grauſam, weich und hartherzig, weiß ſie ſich in 
jede noͤthige Geſtalt und Haltung zu ſetzen, und ihre 

Rolle nach ihrer Abficht zu ſpielen. Schaͤdellehren, 
Phyſiognomieen und Menſchenkenntniß ſind armſe⸗ 
lige Nothbehelfe, ſie zu erforſchen und ihre Abſichten 
zu entdecken. Unerſchöͤpflich iſt fie in allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen an Rath und Klugheit und unermüdlich, durch 
Anwendung der fein gewaͤhlten Mittel ihr Ziel zu er⸗ 
ringen. f 

Die Sympathieen in der Natur ſind matte Bil⸗ 
der gegen die anziehende Kraft der Liebe. Verſchie⸗ 
dene Stoffe ſtreben ſich einander zu naͤhern, das 

Queckſilber verſchlingt das Zinn, der Vitriol das Eis 
ſen, die Luft das Waſſer. Was ſind dieſe Verbin⸗ 
dungen gegen innigſt geliebte und liebende Seelen. 
Sie ſind ſo durchaus eins und ein Ganzes, ſo genau 
nur ein Sinn und ein Leben, ein Wille und Verſtand, 
daß das eine nicht von dem andern getrennt werden 
kann, ohne beide zu vernichten. Und doch ſind in 

N einem 
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einem Willen und Leben doppelte Kräfte und Bewe⸗ 
gungen; jedes fühlt fic) in eigenem Bewußtſeyn frei 
und ſelbſtſtaͤndig und doch wieder ein und daſſelbe mit 
dem andern verbunden. Zweifach und einfach und 
doch daſſelbe in Einheit und Mehrheit. Welch eine 
ſonderbare Dualitaͤt! a 

Sind die Schönheiten der Natur, der Kunſt, 
des Himmels und der Erde mit den Reizen der Liebe 
zu vergleichen? Gott ſelbſt iſt nur im Bilde der Lie⸗ 
be verherrlicht. Eine romantiſche, köstliche Roſen⸗ 
welt der entzuͤckendſten und füßeften Erſcheinungen, 
voll wunderbarer Regungen und Freude, harmoniſch 
wie der Silberklang der Sphaͤren, breitet ſich aus 
in den Seelen, in welche der Hauch der edlen Liebe 
die ſchaffenden Kraͤfte ausathmet. Alle Gedanken 
werden hoͤher gefaͤrbt, jede Empfindung feiner ſubli⸗ 
mirt, jede Neigung gelaͤutert, jede Tugend vergei⸗ 
ſtigt, ſelbſt das Laſter veredelt in dem Lebensſtrome 
der Liebe, der aus einem vollen Herzen quillt. Gold, 
Edelſteine, Purpur, Würden, Ehren, anziehend, 
durch das Auge der Liebe gefehen, find kalte Schim: 
mer ohne Werth und Bedeutung, wenn die Liebe ih⸗ 
nen den Rücken kehrt. Nichts iſt mit der Schoͤnheit 
der Liebe zu vergleichen, als fie ſelbſt mit ſich ſelber. 

Wie durchgluͤhet fie Körper und Geiſt, wenn fie 
die volle Glut ihres Daſeyns fuͤhlbar werden laͤßt. 
Der Feuerozean der Sonne und die verſchloſſenen 
Flammen der Hölle ſcheinen matte Wirkungen gegen 
ihre brennenden, alles verzehrenden Kraͤfte. Nicht 
Waſſer und Milch, nicht Gewalt und Gift koͤnnen 
die Rieſengewalt des auflodernden Brandes daͤm⸗ 
pfen. Sie verzehret ſich nur durch ſich ſelbſt, die 
Liebe durch Liebe! 
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Ein noch nie geſehenes Schauſpiel, indianiſche 
Voͤgel, grönländifche Merkwuͤrdigkeiten, ein feltener 
Comet, ein blutrothes Nordlicht ziehen dich an durch 
Neuheit und entzuͤcken durch Vorſtellungen und Em⸗ 
pfindungen, die du noch nie erfahren hatteſt. Was 
find alle Erfahrungsbegriffe, ungewohnliche Ideen, 
Gefuͤhle, Betrachtungen gegen die Neuheit der Liebe! 
Was keine Mutter lehren, kein Freund begreiflich 
machen, kein Philoſoph erklaͤren, kein Gemaͤhlde 
verſinnlichen, keine Sprache ausdrucken und ſchildern 
kann: das offenbart die erſte, goldne Morgenſtunde 
der anbrechenden Liebe. Jetzt feierſt du deine Erlö⸗ 
ſung von den irrdiſchen Ketten eines gedankenloſen 
Dahinbrütens, du vollendeſt die Himmelfarih deines 
Wandels, im leichten Fluge ſieigſt du zu Idealen 
empor, mit veredeltem Herzen, Sinn und Geiſt, im 
neuen, vollen, großen Gefühl deines Lebens und 
Daſeyns, in dich faſſend die Welt, und Gott ſelbſt 
nur in dieſem heiligen Augenblick deiner Vergoͤttli⸗ 


chung findend. Da iſt dir alles ungewoͤhnlich und : 


neu, alles von Werth und Gewicht, du ſelbſt ſtaunſt 
über dich ſelbſt, uͤber deine Größe, über die Wun⸗ 
der, über die Maſſen von Gefühlen, uͤber die Schoͤn⸗ 
heiten der Seele, die ſich entfalten. Den Menſchen 
ſchafſt du in einem Herzen voll Liebe zum Gott um, 
und Gott begreifſt du wie einen Menſchen. Eine 
Offenbahrung leuchtet in dir auf, alle Ketten der 
Seele werden zerſprengt, alle Hüllen zerriſſen, du 
ſiehſt in dir ein endloſes All, eine grundloſe Tiefe, 
eine aͤtheriſche Höhe, in dem ungeheuren Raum fuhlſt 
du ſchweben den Geiſt Gottes und die lebendige Kraft 
einer unſterblichen Sehnſucht. Namenlos iſt der ine 

a s nere 
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nere Zuſtand deines Weſens, unerflärbar die myſti⸗ 
ſchen Zauber, die dich tragen, und unbegreiflich die 
Erweiterung, Macht und Staͤrke deiner Seele, die 
in ſich die Welt aufnimmt und ſich in das Weltall vers 
ſenkt und darin verſchwindet! n 

So iſt die neue Liebe, intereſſanter „als alles, 
was Menſchen hinreißen kann. Die bezaubernde 
Schwaͤrmerei, die dich auf ihren Flügeln dahinführt, 
wird von der Wallung deines Blutes, von raſcheren 
Pulſen deines Herzens begleitet. O wenn dieſes 
Paradies nie verſchwaͤnde, dieſe Traͤume nie ende⸗ 
ten, dieſes Gefühl, dieſes heilige, große, goͤttli⸗ 
che, allumſaßende Gefühl nie aus dem Herzen wiche! 
Sieh, du ſtehſt wieder nuͤchtern da, ein Menſch, 
kaum ſo groß, über einen Roſenbuſch wegzuſehen, 
beſchraͤnkt, kaum zwei Schuh weit um ſich zu wir⸗ 
ken, dein Auge iſt ihläfria, deine Phantaſie eine 
verſchloſſene Bühne, dein Herz ein mechaniſches Druck⸗ 
werk, das den Strom deines Lebens zur Nothdurſt 
fortleitet. Die Göttin, die du anbeteſt, iff Menſch 
geworden, ſanfter und menſchlich iſt deine Liebe zu 
ihr, deine Achtung, Treue, Neigung und Wohl⸗ 
wollen gegen ſie bleiben, aber das Unermeßliche und 
unendliche deines Gefühls iſt in Grenzen und Regeln 
gekommen, du ſiehſt, denkſt, fuͤhlſt wieder alltaͤg⸗ 
lich, und bekuͤmmerſt dich wieder um Wind mt Met: 
ter! 

Laßt uns die Liebe und ihre eigenſchaften kurz 
¿ufammen faßen. Sie ift der Geiſt, welcher die 
Menſchen ergreift, erwärmt, veredelt und Freude, 
Wohlwollen, Neigung, Glück, Ruhe und Einigkeit 
unter 1 herzustellen ſucht. Durch ihn offenbahrt 
ſich 
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ſich der Himmel der Erde, die Gottheit dem Mens 
ſchengeſchlecht. Er iſt ſchuldlos und kindlich und nue 
launig, wenn er Mißtrauen in ſeine Erwartungen 
ſetzt. Da wechſelt dieſer holde Knabe, unter wel⸗ 
chem Bilde die Dichter die Liebe vorſtellen, in ſeinem 
Betragen und Wirkungen, er iff ſchmeicheind und 
grauſam, bekuͤmmert und ſorglos, offen und ver⸗ 
ſteckt, uͤbermuͤthig und niedergeſchlagen, friedlich und 
kriegeriſch, ſchoͤn und haͤßlich, weichherzig und hart⸗ 
naͤckig, betruͤgeriſch und redlich, nachgiebig und ei⸗ 
genſi innig, vernünftig und unvernünftig, aber alles 
um die Neigung zu naͤhren, oder, iſt ſie verloſchen, 
wieder anzufachen. Selbſt ſcheinbar franfende Mit⸗ 
tel werden aus der liebevollſten Meinung gebraucht, 
um ein Herz, welches kalt wird, wieder zu erwaͤr⸗ 
men, wie man Glieder mit Neſſeln peitſcht, die die 
Empfindung verliehren. So viel von der freien 
Liebe! 


Patriotismus, und Koͤnigliche e 
deſſelben. g 
ortſetzung.) 

Die beiden Breslauiſchen Buͤrger hatten die Ehre, 
mehrmals in den Kreis der Koͤniglichen Familie zu⸗ 
gelaſſen zu werden. Der Koͤnigin Majeſtaͤt uͤber⸗ 
reichten Sie ein ſchoͤnes Paraſol, verfertigt von Ma⸗ 
dame John, welche hier in der goldenen Krone eine 
Erziehungsanſtalt fir Madden aus guten Häufern 
angelegt hat, dazu war ein kleines Gedicht hinzuge⸗ 
fügt. Das Paraſol beſtand aus weißem gros de 
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tours uno wär prächtig geſtickt. Ein grünes, uͤppi⸗ 
ges Epheügewinde ließ einzelne Guirlanden über die 
verſchiedenen Felder herabfallen, aus denen fchlefis 
ſche Gegenden hervorleuchteten, zum Beiſpiel die An⸗ 
ſicht von Fuͤrſtenſtein, der Zackenfall und ſymboliſche 
Figuren, unter denen ſich die Hoffnung mit ihrem 
Ander, den Blick auf ein ſegelndes Schiff gerichtet, 
fic) vorzuͤglich ſchoͤn ausnahm. Blumen von allen 
Arten und Farben waren dazwiſchen geſtreut, und 
goldene Kanten, mit Vergißmeinnicht durchflochten, 
waren um den Rand gezogen. Die Drechsler-Arbeit 
war von Herrn Seling verfertigt. Dieſer wagte Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt den Wunſch der Madame John vorzu⸗ 
tragen, daß es ihr verſtattet werden möchte, ihre 
Anſtalt nach dem Namen der Monarchin zu benen⸗ 
nen. Höͤchſtdieſelbe erfüllte nicht nur ſehr gnaͤdig 
dieſen Wunſch, ſondern erhoͤrte auch das leiſe Ver⸗ ö 
langen des Herrn Seeling, der Ueberbringer dieſer 

koͤniglichen Bewilligung zu werden. Dieſer erhielt 
folgendes gnaͤdige Schreiben von Ihrer Majeftát der 
Koͤnigin, 


Ich freue Mich Gelegenheit zu haben, Ihnen Mein 
beſonderes Wohlgefallen dadurch zu erkennen 
zu geben, daß ich Ihnen die gethanene Fuͤrbitte 
gern erfuͤlle, und die Bewilligung der Wuͤnſche 
der Erzieherin John Ihnen zur Eigenen Ueber⸗ 
gebung zuſende, verharre übrigens Ihre gnaͤ⸗ 
dige Koͤnigin 

Abnigs berg den 26. Matz 1809, 
/ 


Louiſe. 
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Recht ſehr danke ich Ihnen zugleich noch für die 
fo {chine Arbeit an dem Geſtelle zu dem von 
der Erzieherin John mir beſtimmten Paraſol; 
ſehr viel Vergnuͤgen hat ſolche mir gewaͤhrt und 
werde Ich Ihnen als ein Andenken von Mir 
eine Medaille mit Meinem Bildniſſe nachſchi⸗ 
den, a ta 

an den 1c. Johann Conrad Seeling jest allhier, 


Dem Kronprinzen Königl. Hoheit überreichte 
Herr Seeling ein, in diefen Blättern ſchon beſchriebe⸗ 
nes, Schachbrett, welches ſehr gnaͤdig aufgenommen 
wurde. Er mußte vor demſelben und in Beiſeyn der 
übrigen Königl. Familie drechſeln. Der Kronprinz 

beſchenkte ihn darauf mit zwei Paar ſchoͤnen Kaffee⸗ 
taſſen, das eine mit dem Bruſtbild und dem Namen 
Sr. Majeftät des Königs, das andere mit dem Bruſt⸗ 
bild und dem Namen Ihrer Maseflät der Königin ges 
ziert. Sr. Königl. Hoheit ſagten dabei: daß er alle 
hohe Feſttage aus der einen, ſeine Frau aber aus 
der andern Taſſe Kaffee trinken und dabei fid) des Ks 
niglichen Hauſes erinnern möchte. “ Ver 

Außerdem wurden unſere Mitbürger zur Unter⸗ 
redung und zur Tafel bei mehrerern der Herrn Mini⸗ 

ſter zugelaſſen, und von den angeſehenſten Einwoh⸗ 
nern Koͤnigsbergs ſehr freundſchaftlich in Geſellſchaft 
gezogen. Noch ehe unſere Patrioten Koͤnigsberg ver⸗ 
ließen, erhielt Herr Seeling von dem Herrn Dr. 
Delbrück dem Erzieher Sr. Königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen und Ehrenmitgliede der Königl. deutſchen Ges 
ſellſchaft in Koͤnigsberg eine in Saffian gebundene 
Rede, die berfelbe am 14. October 1898 in bidde 

er 


ter Geſellſchaft gehalten hatte. Seine Zuſchtift, mit 
welcher er dieſelbe ihm gab, heißt: 5 


Dem Kunſtdrechsler Herrn Seeling 
dem > 
braven und edelmuͤthigen Bürger von Breslau 
uͤberreicht : 
bei deffen Abreife von Königsberg, 
wo 
derſelbe während feines Aufenthalts voit 17 — 26 
Maͤrz 1809. 
: bie 
Seinem Verdienſte gebührende Aufnahme gefunden 
die Rede vom 14 October 1808 
| Ne TÜRE: 
Hochachtung und Freundſchaft 
N Der Verfaſſer. 


Dieſe Rede hat zur Ueberſchrift: Niemals 
verzweifeln erfordert und giebt Seelen 
ſtaͤrke, fie ſtellt dar die Gemuthsſtimmung und die 

Geiſtesverfaßung eines Biedermannes, der unter nies 

derſchlagenden Umſtaͤnden nicht an feinem Vaterlando 

verzweifelt. Es war dieſe Rede ein ſehr zweckmäͤßi⸗ 
ges Geſchenk, indem es gleichſam ein kleines Lehr⸗ 
buch des Patriotismus und der fo nöthigen Feſtigkeit 

edler Geſinnungen in ſich ſchließt. f 


Der 
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Der Brief Ihrer Majeftát der Königin, welcher 
dem Herrn Seeling zur Ueberbringung an die Mas 
dame John mitgegeben wurde, lautet woͤrtlich: 

Auf Ihre durch den Seeling Mir mitgetheilten 
Wuͤnſche gebe Ich Ihnen gern zu erkennen, 
daß Ich ſolche genehmige, und authoriſire Sie 
daher, Ihre neu etablirte Penſions-Anſtalt 
nach meinem Namen zu nennen. Hierdurch 
um ſo mehr zu beſonderer Theilnahme dafuͤr 
bewogen, werde Ich Mich ſehr freuen, wenn 

i die Vorzuͤglichkeit dieſer Ihrer Anſtalt dem 

Staate neue Beweiſe für das Beſtreben, wahre 
Bildung zu verbreiten, liefern wird. Recht 3 
ſehr danke Ich Ihnen zugleich fuͤr die Mir übers 
fendete eigenhaͤndige ſchoͤne Stickerey zu einem 
Paraſol. Mir iſt ſolcher um fo werther, da 
Sie Mir naͤchſt der Ueberzeugung von Ihrer 
beſonderen Aufmerkſamkeit nach den Beweis 
giebt, wie ſehr Sie Selbſt Sich bemüht haz 
ben wuͤnſchenswerthe Geſchicklichkeiten Sich an⸗ 
zueignen; eine Medaille, die noch nachfolgen 
ſoll, wuͤnſche Ich als ein Andencken von Mir 

anzunehmen. 

y > y Louife, 

Königsberg den 26. März 1809. 752 
an die Erzieherin John 


Es iſt wohl nicht nöthig zu erläutern, wie une 
ſere Patrioten durch eine ſo ehrenvolle Aufnahme bei 
Hofe, mit Dank, Ruͤhrung und Bewunderung ha⸗ 
ben erfuͤllt werden muͤſſen. Sie ſind zuruͤckgekehrt, 
überfirömend von gerechten Lobpreiſungen des erha⸗ 
benen Koͤnigspaares, welches fie in der Nähe genauer 
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kennen lernten. Die Schaͤtze von Peru wuͤrden fie 
als unbuͤrgerlich und als eine unreine Belohnung für 
treue Dienſte verachtet haben. Nur die Allerhoͤchſte 
Wuͤrdigung, die von dem Haupte des Staates ihnen 
bewiefen wurde, war ihnen das Hoͤchſte aller Beloh— 
nung. Dies kann auch nur ein aͤchter Bürger wins 
ſchen, der von dem reinen Geiſt der Vaterlandsliebe 
beſeelt, nur in gute, redliche Handlungen ſeinen 
Werth und in die wuͤrdigen Anerkennungen derſelben, 
ohne jedoch darauf aͤngſtlich zu hoffen, den Triumph 
aller Belohnung ſetzt. Wer uͤbrigens bloß um Lohn 
dient, und für ſolchen arbeitet, nicht ſich, den For⸗ 
derungen des Vaterlandes, der allgemeinen Wohl⸗ 
farth ein Genuͤge thut, der verdient nicht einmal ei⸗ 
nen Sold, und empfaͤngt er ihn, ſo hat er nichts 
weiter zu fordern. Ein preußiſcher, ein ſchleſiſcher 
Patriotismus muß auf die lauterſten, reinſten und 
heiligſten Grundfage der Moral und Religion ge 
gründet ſeyn und jeder Bewegungsgrund davon aus⸗ 
geſchloßen bleiben, der ihn entweihen koͤnnte. 

Auch der Weinſchroͤter Hennig, ein ſehr biederer 
Mann, welcher die Reiſe mitgemacht hatte, emfing 
von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen eine, in 
rothen Saffian gebundene, Schreibtaſche in welche 
Hochdieſelben eigenhaͤndig ihren Namen verzeichnet 
hatten. : : 


Eine Trippétrille, 

So nennt der Schleſier am Gebirge, ein jun⸗ 
ges, allenfalls einfältiges, und in ihrem Thun lang⸗ 
ſames (tapriges) Frauenzimmer, ohne ſie eben ſon⸗ 
derlich ſchelten zu wollen. Mehr im Scherz bezeich⸗ 
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net alfo diefer Idiotismus eine Perſon, die nur triß⸗ 
pelt, (unbedeutende Schritte macht,) wo ſie ſich 
wie eine Spindel, Wörtel trillen oder drehen ſollte. 
Tripstrill, (aus Trephonis Truilla entſtanden) ein 
Ort im Wuͤttembergiſchen Oberamt Boͤnningheim, 
kann ſeinen Nahmen ſchwerlich nach Schleſien ver⸗ 
pflanzt haben. Der Schwabe ſpricht ſtatt: hohlen 
etwas, nehmen, (capere) gewöhnlich Fáffen, (ca- 
pescere) Mancher Schleſier hatte dieſen Ausdruk von 
den Würtembergern gelernt, er faßte Brodt, en 
wollte Heu, Stroh und allerhand Fourage nicht mehr 
hohlen, ſondern faſſen. Allein es ſcheint als wollten 
unſre Landsleute dieſen Ausdruck eben fo geſchwind 
wieder verlernen, als ſie ihn gelernt haben. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stuͤck. 
Windhund. 


Kath fet 


Es bannet die Wärme, befreiet das Licht 
Und flötet elyſiſche Tine, : 
Im Urſtof erkennſt du fein Weſen nicht 
Da hat es nicht Werth und Schoͤne. 
Es umguͤrtet da Laͤnder und Meere 
Mit einem unzaͤhligen Heere. 
Doch gediegen durch Feuer und Kunſt 
Erhaͤlt es des Fuͤrſten und Bettlers Gunſt! 
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Diefer Erzähler wird jeden Sonnabend ausgegeben, und 

iſt in der Buchhandlung bei Carl Friedrich Barth 

in a fo wie auf allen Königl. Preuß. Poftámtern 
zu haben. 
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